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Bei herrlichem spätsommerlichem Wetter fand 
am 1. Oktober 2017 die elfte Archäologietour 

Nordeifel wiederum entlang sechs thematisch sehr 
abwechslungsreicher Stationen statt. An den ausge-
wählten Boden- und Baudenkmälern informierten 
Fachleute aus Paläontologie, Archäologie sowie 
Baudenkmalpflege die Gäste, die mit fünf am Bahn-
hof in Mechernich gestarteten Archäologietour-Bus-
sen anreisten oder sich individuell ihre Route an-
hand des Faltblatts und der Informationen im Netz 
zusammengestellt hatten.
Einige Änderungen gab es allerdings im Berichts-
jahr: So tritt seit vergangenem Jahr die Nordeifel 
Tourismus GmbH als Partner der Veranstaltung 
auf und im Zuge dessen wurden u. a. das Faltblatt 
und das Plakat zur Tour farblich an das Design der 
ArchaeoRegion Nordeifel und die Ansprüche des 
neuen touristischen Partners angepasst. Außerdem 
vergrößerte sich mit dem Stadtgebiet Euskirchen 
der Aktionsbereich der Archäologietour Nordeifel. 
Dieser Schritt war längst überfällig gewesen, ins-
besondere im Hinblick auf die zahlreichen dortigen 
Bodendenkmäler mit touristischem Potenzial, die 
auch zukünftige Veranstaltungen auf willkommene 
Weise bereichern werden.
Ziel jeder Archäologietour ist es, auf einzelne Stati-
onen dauerhaft und nachhaltig touristisch aufmerk-
sam zu machen. Dieses gelang 2017 gleich bei drei 
der sechs Ziele: An diesen wurden Infotafeln der 
ArchaeoRegion Nordeifel installiert (Abb. 1), die 
die Besucherinnen und Besucher auch jenseits der 
Veranstaltung zu den dortigen Bodendenkmälern 
informieren und auf die reiche Kulturlandschaft der 
Nordeifel hinweisen.
Paläontologische Station der Archäologietour 2017 
waren ein exklusiv für die Veranstaltung herge-
richteter Fossilienacker (Abb. 2) neben dem als 
Bodendenkmal eingetragenen historischen Kalk- 
ofen von Blankenheim-Lindweiler (vgl. Beitrag von 
Ch. Hartkopf-Fröder/H. M. Weber/R. Gerlach/O. 
Heß/D. Tenckhoff-Maltry). Dieser Ort gehört geo-
logisch zu der sog. Rohrer Kalkmulde. Hier infor-
mierten der Paläontologe Hans Martin Weber sowie 
Dorothee Tenckhoff-Maltry, Christoph Hartkopf-
Fröder und Oliver Heß vom Geologischen Dienst in 
Krefeld die Gäste zu den aufgelesenen Fossilien des 
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1   Euskirchen-Kuchenheim. Neue Infostele der Archaeo-
Region Nordeifel an der Oberen Burg.
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2   Blankenheim-Lind-
weiler. Fossiliensuche auf 
dem für die Archäologie-
tour Nordeifel hergerich-
teten Acker.

3   Mechernich-Antweiler. 
Mädchen vor einem Gra-
bungsposter beim Kinder-
mitmachprogramm.

und einer Darre zum Trocknen von Feldfrüchten. 
Im Rahmen der Veranstaltung wurden die archäo-
logischen Befunde, die der Baumaßnahme weichen 
mussten, im Regenrückhaltebecken nachgezeich-
net, die Methoden und Ausgrabungsergebnisse 
anhand großformatiger Pläne und Fotos vorgestellt 
sowie ausgewähltes Fundmaterial präsentiert. Viele 
der Gäste hatten bereits die Ausgrabung des Vor-
jahres besucht und freuten sich nun über die Ge-
legenheit, die Ergebnisse von den Archäologen 
Martin Grünewald und Johannes Englert sowie der 
Archäologin Lisa Berger präsentiert zu bekommen. 
Eine Sandkastengrabung, angeleitet durch Sylvia 
Günther von der Außenstelle Nideggen, machte die 
kleinen Gäste mit dem Thema Archäologie bekannt 
(Abb. 3).
In Euskirchen-Kuchenheim waren die konser-
vierten Reste der „Oberen Burg“ (Abb. 1) auf dem 
Gelände des LVR-Industriemuseums „Tuchfabrik 
Müller“ Ziel der Tour. Die einstige Wasserburg be-
stand aus einer Vorburg im Bereich der historischen 
Fabrikgebäude und einer Hauptburg. Von letzterer 
haben sich ein Eckturm und der Umfassungsgra-
ben erhalten. Der Bau des Jugendgästehauses des 
Museums machte 2004/05 eine archäologische Un-
tersuchung im Umfeld des Eckturms notwendig, 
über die die damalige Leiterin der Ausgrabung, Pe-
tra Tutlies, und der zuständige Grabungstechniker, 
Riza Smani, die Gäste informierten. Eine Auswahl 
des umfangreichen keramischen Fundmaterials gab 
Einblicke in die gehobene Tischkultur des niederen 
rheinischen Adels.
Im Stadtzentrum von Bad Münstereifel führte die 
Archäologietour zum „Romanischen Haus“, ge-
legen im Immunitätsbezirk des ehemaligen Stifts 
und der heutigen Pfarrkirche St. Chrysanthus und 
Daria. Das 1167 für einen Stiftsherrn errichtete 
Haus stellt ein einzigartiges Baudenkmal dar. Die 
Kenntnis seines genauen Alters verdanken wir Ei-
chenhölzern, deren Fällungszeitpunkt durch den-
drochronologische Untersuchungen in den 1960er 
Jahren genau bestimmbar war. Eine Einführung in 
diese Datierungsmethode gab Thomas Frank, Lei-
ter des Forschungslabors Dendrochronologie an der 
Universität zu Köln. Octavia Zanger, ehemalige Ge-
bietsreferentin des LVR-Amtes für Denkmalpflege, 
setzte sich bei ihren Führungen durch das histo-
rische Gebäude kritisch mit den Fragen der Bauun-
tersuchung sowie Rekonstruktion auseinander und 
die Archäologin Margareta Siepen führte durch die 
im Keller befindliche archäologische Sammlung des 
Hauses.
In Schleiden lag die Archäologietour-Station 2017 
im historischen Ortskern von Olef. Die Fachwerk-
gehöfte des 17. und 18. Jahrhunderts am Dorfplatz 
prägen hier zusammen mit der Pfarrkirche St. Jo-
hann Baptist und dem alten ummauerten Kirchhof 
den Ortskern dieses Eifeldorfs am gleichnamigen 
Flüsschen. Nach einem Brand im Jahr 1697 war 

Mitteldevons. Die Geoarchäologin Renate Gerlach 
erläuterte Erdgeschichte und Tektonik der Region 
und Mitglieder des Dorfvereins Lindweiler erklär-
ten den Besucherinnen und Besuchern am 1988 res- 
taurierten Kalkofen die Branntkalkherstellung. Das 
sehr ansprechend gestaltete Gelände um den Ofen 
bot ideale Voraussetzungen für den Infopunkt mit 
Fossilienschau, Fossilienschleifen und das reichhal-
tige gastronomische Angebot des Dorfvereins. Auch 
viele Anwohnerinnen und Anwohner besuchten bei 
dem spätsommerlichen Wetter „ihren“ Kalkofen 
und nutzten die dortigen Angebote.
Geradezu Volksfestcharakter hatte die Station in 
Mechernich-Antweiler. Hier standen die Ergebnisse 
einer Grabung auf einem römischen Landgut des 
2./3. Jahrhunderts n. Chr. im Mittelpunkt der Ver-
anstaltung. 2016 waren bei Erdarbeiten zu einem 
Regenrückhaltebecken dessen Reste entdeckt wor-
den und das LVR-Amt für Bodendenkmalpflege im 
Rheinland (LVR-ABR), Außenstelle Nideggen, hat-
te daraufhin eine Notgrabung durchgeführt (Arch. 
Rheinland 2016, 127–129). Herausragender Befund 
war ein großes Wirtschaftsgebäude mit Drainagen 
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4   Schleiden-Olef. Kinder-
programm „Fachwerkbau 
mit Lehm und Ruten“.

5   Hellenthal-Rescheid. 
Sondageschnitt nahe dem 
Wasserlösungsstollen der 
Grube Wohlfahrt.
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dieser Ort um einen dreieckigen Platz herum neu 
angelegt worden und hat sich seitdem nur wenig 
verändert. Die im Untergrund erhaltenen archäolo-
gischen Reste sind wie die Baudenkmäler als Bo-
dendenkmal besonders geschützt. Deutschlandweit 
ist die Querung des Dorfplatzes durch die histo-
rische Oleftalbahn eine Besonderheit. Ursula Fran-
cke und Claus Weber vom LVR-ABR führten hier 
über den Dorfplatz mit Kirche und informierten die 
Gäste über die Belange der Bodendenkmalpflege. 
Ergänzt wurde das Programm durch Ausstellungen, 
Lesungen und Vorträge sowie die Besichtigungs-
möglichkeit eines denkmalgeschützten Gebäudes. 
Für Kinder stand Fachwerkbau mit Lehm und Ruten 
auf dem Programm (Abb. 4).
Die Grube Wohlfahrt im Gemeindegebiet von Hel-
lenthal ist als Besucherbergwerk weit über die Eifel 
hinaus bekannt und lohnt einen Besuch. Vom einst 
hier über 400 Jahre betriebenen Bleierz-Bergbau 
zeugen zahlreiche Relikte über und unter Tage. Um 
Erze auch unterhalb des natürlichen Grundwasser-
spiegels fördern zu können, mussten sog. Wasserlö-
sungsstollen zur Entwässerung angelegt werden. In 
alten Plänen ist ein solcher Stollen verzeichnet, der 
nahe dem heutigen „Grubenhaus“ in den Bleibach 
entwässerte. Archäologinnen und Archäologen der 
Außenstelle Nideggen legten im Vorfeld der Veran-
staltung einen Suchschnitt an, um den Austritt des 
Grubenwassers in Bachnähe zu lokalisieren. Die 
Methoden und Ergebnisse wurden bei der Archäo- 
logietour von Grabungstechniker Marcus Brüg-
gemann und den Archäologinnen Wiebke Hoppe 
und Hannah Parow-Souchon präsentiert (Abb. 5). 
Mitarbeiter der Grube Wohlfahrt führten durch die 
Ausstellung zum Bleierz-Bergbau im „Grubenhaus“ 
und unterstützten die Veranstaltung mit gastrono-
mischen Angeboten sowie einem Kinderprogramm.

Zum Gelingen der Veranstaltung trugen 2017 wie-
der zahlreiche ehrenamtlich Wirkende bei, darun-
ter Mitglieder des Dorfvereins Lindweiler, des Orts-
kartells Antweiler, des Freundeskreises Römerkanal 
e. V., des Junggesellenvereins Olef und des Heimat-
vereins Rescheid e. V.
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